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defi nieren und herkömmliche Hierarchien infrage stellen, 
sollte es uns wenig überraschen, wenn daraus Konfl ikte 
entstehen. Es ist ein dorniger Pfad, Macht oder sonstige 
Privilegien aufzugeben (Sandel, 2018). Dies erkannten be-
reits die alten Griechen (Thukydides, um 411 v. Chr).

Während das Gesamtbild uns hilft, den Kontext der ak-
tuellen Situation zu verstehen, sollte man sich vor Augen 
halten, dass die USA in politischen, kulturellen, sozialen 
und wirtschaftlichen Bereichen mit zahlreichen, sich ge-
genseitig beeinfl ussenden Problemen konfrontiert sind. 
Die wichtigsten 20 Herausforderungen, vor denen die neu 

Weite Teile der Welt sind erleichtert nach der Wahl von 
Joe Biden, jedoch sind die Herausforderungen für die 
kommende Regierung gewaltig und erscheinen unüber-
windbar (Komlos und Schubert, 2020). Betrachten wir 
die Lage zunächst aus der Vogelperspektive. Die westli-
che Zivilisation befi ndet sich inmitten einer Informations-
revolution an einem Scheideweg und entwickelt sich zu 
einer postindustriellen wissensbasierten Ökonomie. Wie 
sämtliche historische Erfahrungen belegen, gestalten 
sich solche umfassenden wirtschaftlichen Transformati-
onen immer kompliziert, niemals reibungslos und selten 
konfl iktfrei. Der Übergang vom Feudalismus zum Kapi-
talismus war kein Kinderspiel. Immerhin hatte Frankreich 
während des Übergangs vier Revolutionen, während Eng-
land im 17. Jahrhundert zwei große Umwälzungen erleb-
te, bei denen ein König enthauptet und ein anderer durch 
Machenschaften abgesetzt wurde, die einem modernen 
Staatsstreich ähnelten. Insofern solche Transformationen 
die politische, soziale und wirtschaftliche Ordnung neu 

DOI: 10.1007/s10273-020-2798-9

Prof. em. Dr. John Komlos war bis zu seiner Emeritie-
rung Professor für Wirtschaftsgeschichte und -theorie 
an der Ludwig-Maximilians-Universität München.

Prof. Dr. Hermann Schubert ist Professor für Volks-
wirtschaftslehre an der International School of Ma-
nagement in Stuttgart.

Ende des vorherigen Zeitgesprächsartikels



Wirtschaftsdienst 2020 | 12
924

Zeitgespräch

Spender*innen erhalten können. Der politische Ein-
fl uss der Plutokratie, eine Person zu unterstützen oder 
zu verhindern, wächst dadurch ungemein. Trump hätte 
sich in den Vorwahlen der Republikaner 2016 mit hoher 
Wahrscheinlichkeit nicht durchsetzen können, wenn er 
nicht auf eigene fi nanzielle Mittel hätte zurückgreifen 
können. Nach Schätzungen des unabhängigen Center 
for Responsive Politics (CRP) haben beide Parteien im 
Wahlkampf um die Präsidentschaft zwischen Biden 
und Trump 11 Mrd. US-$ ausgegeben.

3. Der militärisch-industrielle Komplex hat einen starken 
Einfl uss auf den politischen Prozess. Die jährlichen 
Militärausgaben in Höhe von 720 Mrd. US-$ belasten 
den Bundeshaushalt enorm und entziehen der Zivil-
bevölkerung einen beträchtlichen Teil des Steuerauf-
kommens. Die militärischen Abenteuer im Irak und in 
Afghanistan haben Billionen US-Dollar gekostet.

Kaum zu überwindende kulturelle Herausforderungen

4. Seit Reagan ist der Neoliberalismus die dominante 
Ideologie der USA. Unzählige, von der Plutokratie fi -
nanzierte Thinktanks verbreiten seit Jahrzehnten er-
folgreich die Überlegenheit von Märkten gegenüber 
dem Staatshandeln und verleugnen gezielt seine 
Schwächen und sind so tief in die Populärkultur ein-
gedrungen, dass es schwierig wird, die Bevölkerung 
davon zu überzeugen, dass nicht der Staat, der am 
wenigsten regiert, auch der beste sei (Komlos, 2015). 
Für die Apologet*innen des Marktfundamentalismus 
ist es einfach, jedes sozialpolitische Programm fort-
schrittlicher Politik, das den Zustand armer Bevölke-
rungsschichten verbessern möchte, als Sozialismus 
zu diffamieren.

Tief verwurzelte soziale Herausforderungen

5. Struktureller Rassismus ist ein nicht zu übersehendes 
Phänomen in der US-amerikanischen Gesellschaft. 
Der Mangel an Arbeitsplätzen, das unterfi nanzier-
te öffentliche Bildungssystem und das begrenzte 
Sicherheitsnetz belasten die Lebensumstände der 
Minderheiten in den USA. Die Arbeitslosenquote un-
ter Minderheiten ist etwa doppelt so hoch wie in der 
weißen Bevölkerung. Afroamerikaner*innen sind 1,8-
mal häufi ger arm als es ihrem Anteil an der Bevölke-
rung entspricht, und ihr jährliches durchschnittliches 
Haushaltseinkommen lag 2016 um 24.600 US-$ un-
ter dem der Weißen. Sie werden wegen ihrer Armut 
diskriminiert und haben häufi g keinen Zugang zum 
Gesundheitssystem. In den USA herrscht eine tiefe 
Kluft zwischen der Qualität von Schulen in benachtei-
ligten Gegenden, in denen häufi g Minderheiten woh-

gewählte Regierung von Joe Biden gestellt wird, sollen im 
Folgenden dargestellt werden.

Politische Dysfunktion als fester Bestandteil des US-
amerikanischen Systems

1. Das in der US-amerikanischen Verfassung veranker-
te Wahlsystem ist anachronistisch. Eine Errungen-
schaft der Aufklärung, dass der Gemeinwille durch 
die Abstimmung freier Bürger*innen ermittelt, zu Ge-
setzen wird und für alle bindend ist, gilt in den USA 
nicht (Rousseau, 1762). Obwohl Al Gore in der Prä-
sidentschaftswahl von 2000 im ganzen Land mehr 
Stimmen erhielt als George W. Bush, ging dieser als 
Sieger der Wahl hervor, da Letzterer mehr Wahlleute 
gewinnen konnte. Ebenso verhielt es sich zwischen 
Hillary Clinton und Donald Trump bei der Präsident-
schaftswahl 2016. Trotz eines Vorsprungs von 3 
Mio. Stimmen verlor sie die Wahl. Demzufolge sind 
die USA trotz Wahlen keine funktionierende Demo-
kratie, da einige Stimmen mehr als andere zählen 
und die gesamte Wahl auch gegen die Mehrheit des 
wählenden Volks entschieden werden kann. In den 
Präsidentschaftswahlen 2020 entscheiden 300.000 
kalifornische Wähler*innen für eine Wahlperson, die 
im Dezember im Electoral College offi ziell den Präsi-
denten wählt, während in den Bundesstaaten Monta-
na, Wyoming, South und North Dakota rund 140.000 
Wähler*innen eine Wahlperson wählen. Die Stimmen 
der Bürger*innen dieser vier Staaten sind also dop-
pelt so wichtig wie jene der Bürger*innen Kaliforniens. 
Solche Gewichtungsschemata erklären ebenfalls den 
nicht repräsentativen Charakter des Senats. Dort hat 
Kalifornien zwei Vertretungen, während die weniger 
bevölkerten 22 Staaten mit einer Gesamtbevölkerung 
von Kalifornien 44 Senator*innen entsenden. Eine 
funktionierende Demokratie sollte sicherstellen, dass 
der allgemeine Wille der Bevölkerung die Herrschaft 
eines Landes bestimmt, was so aber in den USA nicht 
gegeben ist (Sandel, 2018).

2. Mit der großen Rolle des Geldes in der Politik und 
dem durchschnittlichen Vermögen der obersten 1 % 
der Haushalte von 25 Mio. US-$ haben sich die USA 
in eine Plutokratie verwandelt (Page und Gilens, 2017). 
Mit der Entscheidung des Obersten Gerichtshofs, 
politische Aktionskomitees, die sogenannten Super-
PACs, für die Wahlkampffi nanzierung zuzulassen, 
gewann die Plutokratie entscheidend an politischem 
Einfl uss. Denn anders als bei der direkten Finanzierung 
von Präsidentschaftskandidat*innen unterliegen die 
Super-PACs, die den Wahlkampf einer/s Kandidat*in 
unterstützen und aus eigenen Mitteln fi nanzieren, kei-
nerlei Beschränkungen, wie viel Geld sie von einzelnen 
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hohe Zahlen sind in Gesellschaften mit einem funkti-
onierenden Wirtschafts- und Sozialsystem nirgendwo 
zu beobachten.

Eine Volkswirtschaft gerät aus dem Gleichgewicht

9. Das anämische Wirtschaftswachstum ist zur Normali-
tät im 21. Jahrhundert geworden und wird sich wahr-
scheinlich auch nicht ändern. Das Pro-Kopf-Wachs-
tum erreichte zwischen 2000 und 2019 1,1 % und liegt 
deutlich unter dem Durchschnittswert von 2,1 % wäh-
rend der letzten drei Dekaden im 20. Jahrhundert.1 
Die USA haben nach der Finanzkrise 2008 für rund 
1 Billion US-$ weniger Waren produziert als vor der 
Krise. Aber wie Larry Summers betont, gab es bereits 
vor der Krise keine Anzeichen für eine überhitzte Wirt-
schaft, trotz der expansiven Geldpolitik, der Explosion 
der Schulden und der „fahrlässigen Kreditvergabe“. 
Verbraucherpreise, Löhne und Produktion wuchsen 
nicht überdurchschnittlich (Summers, 2015). Statt-
dessen schieden Millionen von Menschen aufgrund 
mangelnder Möglichkeiten aus dem Erwerbsleben 
aus oder fanden nur schlechtbezahlte Teilzeitstellen 
oder befristete Jobs. Dies veranlasste Summers zu 
der These der säkularen Stagnation: Aufgrund der un-
zureichenden Gesamtnachfrage wird die postindus-
trielle Dienstleistungswirtschaft auf absehbare Zeit 
unter Wachstumsschwächen leiden. Daher besteht 
kein Grund zu der Annahme, dass ein beschleunigtes 
Wirtschaftswachstum die notwendigen Ressourcen 
freisetzen könnte, um den immer offener ausgetrage-
nen Verteilungskonfl ikt in der US-amerikanischen Ge-
sellschaft zu entschärfen.

10. Das anämische Wirtschaftswachstum ist teilweise auf 
die Verlangsamung des Produktivitätsanstiegs zurück-
zuführen, und es besteht kein Grund zur Annahme, 
dass sich dieser Prozess nicht fortsetzen wird (Gor-
don, 2016). Die Gesamtfaktorproduktivität stieg zwi-
schen 1988 und 2007 jährlich um 1 % und halbierte 
sich zwischen 2007 und 2019 auf 0,5 % (Federal Re-
serve Bank, 2020b).2 Das bedeutet, dass Innovation 
und Unternehmertum nicht länger als Garant für Wirt-
schaftswachstum gelten können.

11. Das endemische Haushaltsdefi zit impliziert, dass die 
Regierung nur über wenige Möglichkeiten für die Fi-
nanzierung von Großprojekten, die eines der struk-
turellen Probleme der Wirtschaft mindern könnten, 

1 Vgl. 4. Quartal im Verhältnis zum 4. Quartal; vgl. Federal Reserve 
Bank of St. Louis (Federal Reserve Bank, 2020a).

2 Die Arbeitsproduktivität fi el in der gleichen Periode von 2,4 % auf 
1,4 %; vgl. Federal Reserve Bank (2020c).

nen, und den Schulen der reichen weißen Nachbarn. 
Die Ursache dafür ist, dass sich die Schulen in den 
USA aus den lokalen Grundsteuern fi nanzieren und 
die Schulen in armen Gegenden chronisch unterfi -
nanziert sind. Wer jedoch keine gute Ausbildung ge-
nießt, bekommt keinen guten Job, keine Krankenver-
sicherung und bleibt arm. Die Sterblichkeitsrate unter 
Afroamerikaner*innen von 114 pro 100.000 ist prak-
tisch doppelt so hoch wie in der weißen Bevölkerung 
(62 pro 100.000) (APM Research Lab Staff, 2020).

6. Es ist allgemein anerkannt, dass die Verteilung von 
Einkommen und Vermögen in den USA sehr ungleich 
ist und die Hälfte der Bevölkerung daran leidet. Das 
obere eine Prozent der Gesellschaft verdient 20 % 
des Nationaleinkommens. Durch die Rettungsakti-
onen des Finanzsystems 2008 wurden nahezu alle 
hochdotierten Bankmanager*innen vom Abstieg in 
die Mittelschicht verschont. Dick Fuld, der letzte Vor-
stand und Chief Executive Offi cer der Investmentbank 
Lehman, war für die Insolvenz von Lehmans mitver-
antwortlich. Sein Vermögen wird aktuell auf 250 Mio. 
US-$ geschätzt. Angelo Mozilo, der Gründer und CEO 
des größten US-amerikanischen Hypothekenanbie-
ters Countrywide Financial Corporation, verfügt über 
ein Vermögen von 600 Mio. US-$, während 8 Mio. Fa-
milien während der Finanzkrise ihre Häuser verloren. 
Solche asymmetrischen Rettungsaktionen weisen auf 
die Macht der Oligarchie hin und haben nicht zuletzt 
2016 die Wahl von Trump ermöglicht und den mit ihm 
auffl ammenden Populismus angefeuert (Komlos und 
Schubert, 2019).

7. Die Qualität des primären und sekundären Bildungs-
systems ist mittelmäßig in den USA und wird den He-
rausforderungen der IT-Revolution für zukünftige Ge-
nerationen nicht gerecht. Ein großer Anteil der armen 
Bevölkerung wird sich weiterhin keine College-Ausbil-
dung leisten können und wird insbesondere in einer 
Wissensgesellschaft auch weiterhin abgehängt blei-
ben. So erklärt sich auch die erhebliche Überschuss-
nachfrage nach qualifi zierten IT-Fachleuten in den 
USA. Das US-amerikanische Bildungssystem bringt 
zu wenige IT-Fachleute hervor. Für den Staat stellt es 
sich offenbar als kostengünstiger dar, im Ausland aus-
gebildete Fachleute zu rekrutieren, als das heimische 
Bildungssystem zu reformieren.

8. Die Lebenserwartung der US-amerikanischen Gesell-
schaft fällt seit 2014, bereits seit sechs Jahren vor der 
Pandemie. Die 150.000 Menschen, die an „Todesfäl-
len aus Verzweifl ung“ sterben, vermitteln einen Hin-
weis auf die desolate Lage der Menschen in den unte-
ren Einkommensklassen (Case und Deaton, 2020). So 
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weise lag der Realmedianlohn der Männer, die Ende 
2019 Vollzeit beschäftigt waren, immer noch auf dem 
Niveau von 1979 (Federal Reserve Bank, 2020i). Die 
monatlichen Medianeinkommen der Frauen stiegen 
zwischen 2004 und 2019 um lediglich 114 US-$ (Fede-
ral Reserve Bank, 2020j, 2020k).

16. Die Pandemie von 2020 ist ein unwahrscheinliches 
Ereignis mit großer Auswirkung. Solche Ereignisse 
werden oft als „schwarzer Schwan“ bezeichnet (Taleb, 
2007). Es traf mit voller Wucht auf eine fragile Wirt-
schaft und offenbarte schonungslos die Notwendig-
keit grundlegender Reformen zu einem gerechteren 
und robusteren sozioökonomischen System. Solche 
unvorhergesehenen Katastrophen sind im 21. Jahr-
hundert in immer kürzeren Abständen von fünf Jahren 
aufgetreten: die Dotcom-Blase von 2000, 9/11, die Fi-
nanzkrise von 2008 und aktuell die Pandemie. Flan-
kiert werden diese Ereignisse von den immer deutli-
cher zum Vorschein kommenden Auswirkungen des 
Klimawandels, der die Häufi gkeit von Waldbränden 
und Hurrikans in bisher ungekannte Höhen treibt. Sol-
che unvorhergesehenen Ereignisse treten so regelmä-
ßig auf, dass wir ihre Bedrohungen viel ernster neh-
men sollten als bisher.

17. Ein endemisches Handelsdefi zit in Höhe von 578 Mrd. 
US-$ 2019 bedeutet, dass die USA weiterhin Arbeits-
plätze exportieren werden, die einen integrativen Ar-
beitsmarkt behindern werden (U.S. International Trade 
in Goods and Services FT 900, 2020).

18. Globalisierung bedeutet, dass Arbeitende auf der 
ganzen Welt miteinander konkurrieren. Die US-ame-
rikanischen Arbeitskräfte befi nden sich aufgrund der 
fehlenden institutionellen Unterstützung durch Ge-
werkschaften und ihrer begrenzten Ausbildungschan-
cen im Nachteil beim Konkurrieren um Jobs in einer 
postmodernen Wissensgesellschaft.

19. Die Infrastruktur, das Lebenselixier jeder Volkswirt-
schaft, befi ndet sich in den USA in einem desolaten 
Zustand und wird das Wirtschaftswachstum weiter-
hin belasten. Der kommenden Regierung fehlen nach 
den Steuererleichterungen die notwendigen Mittel, 
um Investitionen in die Infrastruktur zu fi nanzieren, um 
Schlaglöcher auszubessern, Brücken zu warten oder 
Gebäude zu sanieren.

20. Die US-Wirtschaft hat sich in einen Rettungskapita-
lismus verwandelt, der durch die Geldschöpfung der 
US-amerikanischen Zentralbank unterstützt wird. Die 
Federal Reserve Bank hat in den vergangenen Jahren 
die Wertpapierkäufe intensiviert. Das hat die Bilanz-

verfügt, selbst wenn sie mit einer dazu notwendigen 
politischen Mehrheit ausgestattet wäre (Rogoff, 2019). 
Dies bedeutet auch, dass die Zinszahlungen für die 
Staatsverschuldung weiter ansteigen werden. Im Jahr 
2018 betrug der durchschnittliche Zinssatz 2,3 %. 
Sollte es jedoch zu einem Zinsanstieg kommen, auch 
wenn gegenwärtig wenig dafür spricht, würde die 
Schuldenlast prekär werden (DeSilver, 2017). Umso 
mehr, da die Staatsverschuldungsquote infolge der 
Coronakrise von 103 % auf 135 % angestiegen ist (Fe-
deral Reserve Bank, 2020d).

12. Die Verschuldung des privaten Sektors erreicht im 
Jahr 2019 ebenfalls ein gefährliches Niveau. Die Ver-
schuldung von Kreditkartenbesitzer*innen liegt bei 
0,9 Billionen US-$ und mehr als 40 Mio. Menschen 
müssen Studienkredite in Höhe von 1,6 Billionen US-
$ tilgen. All diese verschuldeten jungen Menschen 
werden weniger konsumieren und die Gesamtnach-
frage dämpfen.

13. Die technologische Arbeitslosigkeit wird eine dauer-
hafte Bedrohung sein, es sei denn, es werden wie in 
den 1930er Jahren die geleisteten Arbeitsstunden pro 
Arbeitnehmer*in reduziert und alle Einkommen und 
Arbeitsplätze garantiert. Der vermehrte Einsatz von 
künstlicher Intelligenz bedeutet, dass die Beschäfti-
gung zunehmend vom Wachstum des BIP entkoppelt 
wird. Minderqualifi zierte Menschen werden durch die 
Automatisierung und endemische Unterbeschäfti-
gung zunehmend überfl üssig (Brynjolfsson und McA-
fee, 2014). Die Diskussion über die Einführung eines 
Grundeinkommens und arbeitsfördernde Programme 
wird auch in den USA auf einem der vorderen Plätze 
der politischen Agenda stehen (Komlos, 2019).

14. Die offi ziell veröffentlichte Arbeitslosenquote unter-
schätzt die tatsächliche ökonomische Arbeitslosen-
quote um ca. 50 %, da ihre Berechnungsgrundlage 
zahlreiche Arbeitslose nicht berücksichtigt. Noch 
vor der Pandemie wurden 4,9 Mio. Arbeitslose nicht 
in den offi ziellen Statistiken geführt, weil sie den en-
gen Kriterien von Arbeitslosigkeit nicht entsprachen, 
und weitere 4,3 Mio. Menschen arbeiteten unfreiwillig 
in Teilzeit, weil sie keine Vollzeitbeschäftigung fi nden 
(Federal Reserve Bank, 2020e, 2020f). Die ökonomi-
sche Arbeitslosenquote lag 2019 bei 7 % und nicht bei 
den vielbeachteten 3,5 %, wie es die offi ziellen Zahlen 
suggerierten (Federal Reserve Bank, 2020g, 2020h). 
Unter Donald Trump setzte kein Jobwunder ein.

15. Stagnierende oder sinkende Löhne sind frustrierend 
und führen zu Verteilungskonfl ikten, die wiederum 
den weißen Nationalismus anfachen. Erstaunlicher-
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se 20 Herausforderungen auch weiterhin wie ein Damok-
lesschwert über der neuen Regierung, dem Land und der 
westlichen Welt schweben werden.
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summe zwischen 2008 und 2020 von 0,8 auf 7,1 Billi-
onen US-$ anschwellen lassen, was einer Steigerung 
um den Faktor 9 entspricht. Es stellt sich die Frage, 
wie lange ein solcher Rettungskapitalismus noch 
funktionieren kann.

Fazit

Donald Trump prahlte vor der Rezession mit „einem bei-
spiellosen Wirtschaftsboom“ und behauptete, die US-
amerikanische Volkswirtschaft sei „die heißeste Wirt-
schaft überhaupt“ und würde den „Neid der Welt“ erre-
gen, da „in den Vereinigten Staaten ein Wirtschaftswun-
der stattfände“ (Trump, 2019/2020). Dabei verwechselte 
er anscheinend ein potemkinsches Dorf mit der Realität 
(Sachs, 2019). Nach den oben genannten Erkenntnissen 
befand sich die Struktur der Wirtschaft im Wesentlichen 
in einem permanenten Ungleichgewicht. Der drohende 
politische Stillstand aufgrund der Mehrheit der republika-
nischen Partei im Senat lässt starke Zweifel aufkommen, 
dass die dargestellten 20 Herausforderungen gelöst wer-
den könnten. Es spricht deshalb wenig dafür, dass die 
US-amerikanische Gesellschaft in Zukunft sozial integra-
tiver sein wird als bisher. Aus diesen Gründen ist Skepsis 
angebracht, dass Biden diesen verschlungenen gordi-
schen Knoten durchschlagen und die Wirtschaft so refor-
mieren wird, dass sie den Bedürfnissen und Bestrebun-
gen der US-amerikanischen Bevölkerung gerecht wird.

Es sollte jedoch angemerkt werden, dass dies nicht Bi-
dens Schuld ist. Der US-amerikanische gordische Kno-
ten erscheint im Gegensatz zu dem der Legende kaum 
lösbar. Das Land ist nach vier Jahrzehnten neolibera-
ler Wirtschaftspolitik zu gespalten und nach vier Jahren 
Populismus auch zu angespannt, als dass es sich hinter 
einem Präsident vereinen ließe. Sicher, Franklin D. Roo-
sevelt konnte mit dem New Deal effektiv auf eine Welt-
wirtschaftskrise reagieren, aber seine Partei kontrollierte 
während seiner zwölfjährigen Präsidentschaft die meiste 
Zeit mit sehr großer Mehrheit beide Häuser des Kongres-
ses. Auch Lyndon B. Johnson konnte das Civil-Rights-
Gesetz von 1964 verabschieden, aber auch er hatte in 
beiden Häusern eine deutliche Mehrheit. Dieser Vorteil 
wird Joe Biden hingegen verwehrt bleiben. Die aktuellen 
Herausforderungen erscheinen jedoch gewaltig, sogar 
noch gewaltiger als die seiner großen Vorgänger, weil sich 
die Missstände über Jahrzehnte aufstauten und immer 
offener an den Tag treten. Natürlich wünschen wir ihm al-
les Gute. Selbst wenn die frisch gewählte Regierung nicht 
sämtliche von den oben dargestellten Problemen wird 
lösen können, ist die Hoffnung groß, dass mit dem Re-
gierungswechsel eine deutliche Verbesserung gegenüber 
dem autokratischen Regierungsstil Trumps einhergehen 
wird. Und dennoch sollte jedem bewusst sein, dass die-


